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Vogelkunde, Vogelschutz und Vogelpflege.
Die Pflege des 5chwarzpliittchens. Das 5chwargplättchen ist leicht einzu-

gewöhnen. Die Alten werden im Frühjahr mit Mehlwürmern an frische Ameisen-
puppen oder auch gleich an ein Ersahfutter, dem frische Ameisenpuppen beigemengt
sind, gewöhnt. Abgeflogene Junge bringt man zur Annahme eines solchen Futter-
gemisches mit Himbeeren, Johannisbeeren oder Kirschen. Junge Nestvögel können
erst aufgepäppelt werden, wenn sie daran sind, das Nest zu verlassen. 5on st bleiben
sie schwächlich und gehen auch leicht zugrunde, oft erst im folgenden Jahre. Wenn
sie aber schon kräftig genug waren, kann man sie mit frischen Ameisenpuppeu,
rohem Rindsherz und wenig hart gekochtem Ei ohne Mühe zu kräftigen Vögeln
heranziehen, die, sobald sie selbst Nahrung aufnehmen, ebenfalls gleich au ein
kräftiges Ersatzfutter mit Zusatz von frischen Ameisenpuppen gewöhnt werden.
Zolche Jungvögel entwickeln dann im Käfig einen besonderen Gesangseifer.

Das 5chwarzplättchcn wird in der Gefangenschaft ein äußerst zahmer und
zutraulicher Vogel. Gegen den Winter zu neigt es zum Feltwerdcn. Wan muh
ihm dann ein weniger nahrhaftes Futtergemisch mit Zusatz von getrockneten Beeren,
am besten rote Hollunderbeeren und frisches oder gebratenes Gbst (Apfel oder Birne)
reichen. Auch kann man ihm getrocknete Ameisenpuppcn auf das Wasser streuen.
Gbst lieben alle öchwarzplättchen sehr und genießen davon reichlich auch im Freien.
I m Übrigen ist das öchwarzplättchen ein sehr anspruchsloser Vogel.

Das Ichwarzplättchen hält in der Gefangenschaft viele Jahre aus. 5chwarz-
vlättchen, die 15 Jahre im Käsige lebten, sind nichts 5eltenes. Es sind aber auch
Fälle nachgewiesen, in denen unser Vogel im Käsig ein Alter oc»n über 20 Jahren
erreichte. Ich selbst besah eines, das nahe an 20 Jahre alt uud schon erblindet war
und dabei noch eifrig sang.

Von großer Wichtigkeit ist es, daß das öchwnrzplältchen sich in jedem Jahre
fleißig „aussingt". Das tut es wenn es richtig gehalten wird. Der Gelang muß
beim gekäsigten Vogel in höherem Maße als beim frei lebenden eine Ableitung der
Brunst durch Kraftoerbrauch bewirken. Eine Unterbrechung des Gesanges kann
daher bei vielen Arten gekäfigter Vögel ötörungeu ' Gesundheitszustand im
Gefolge haben, die sein Leben ernstlich gefährden. Und gerade unser sonst so an«
spruchsloses Ichwarzplättchen ist gegen solche 5törungen außerordentlich empfindlich.
Das Ichwarzplättchen, bei welchem in einem Jahr der Gesang ausbleibt, kann man
in der Negel als Todeskandidaten betrachten. Es siecht langsam dahin oder kann
auch plötzlich zugrunde gegen, wenn es aus irgend einem Grunde seinen Gesang,
der mit seinem Geschlechtsleben so eng verbunden ist, vor dem Erlöschen des
Geschlechtstriebes einstellt oder wenn es mit der Entwickelung des Geschlechtstriebes
nicht zum Durchbruch kommt. Zolche Unfälle werden bei sachgemäßer Betreuung
vermieden. A. W. Törner.

Naturschutz.")
> Landesfachstellen für Naturschuh.

^ Der Teufelsstein bei Perchtoldsdorf—Vanngebiet. M i t einer Verordnung
der n.-ö. Landesregierung vom 2ä. März 1936, LGBl . 72, wurde das in der Grts-
gemeinde Perchtoldsdorf gelegene Gebiet amTeufelsstein a ls Banngebiet erklärt.

Das Gebiet wird im 5üden durch ein kleines ötück der Lichtenstein'schen
Waldstraße und durch einen Fußsteig, der zu den die nördliche und die westliche

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller'in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte Die Zchriftleitung.
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Grenze bildenden Felsen führt, im Norden durch die Basis dieser Felsen selbst und
im Gsten durch den Fußsteig zur Kammersteinhütte am Teufelsstein begrenzt.

Gemäß § 24 des Naturschutzgesetzes vom 3. Juli 1924, LGBI. 130, wurde
gleichzeitig verboten:

1. ^edermnnn, mithin auch dem Eigentümer, Pächter oder Nutznießer: Die
Entnahme von 5teinen sowie das Mähen, die Entnahme von Holz durch Ichlägern
von Väumen oder 5träuchern, wie durch Kuflesen von Fallholz, desgleichen die
Entnahme von Waldstreu und das Weidenlassen von Haustieren jeder Art, sowie
das 5ammeln von Tieren und Pflanzen.

2. Allen Personen (mit Ausnahme des Eigentümers, Pächters oder Nutz-
nießers) : Das Betreten des Gebietes.

Die Rechtsfolgen der Banngebietserklärung treten mit der Verlautbarung
der Verordnung in Kraft. Die Verlautbarung erfolgte bereits im Laudesgesctz-
blatt Nr. 72 vom 25. März 1936.

Die Banngebietserklärnng ist nicht nur des Teufelsstcines wegen begrüßens-
wert. 5ie läßt hoffen, daß bald auch an die Banngebietserklärung der Perchtolds-
dorfer Heide, dieser einerseits kümmerlichen, kaum erträgnisreichen Hutweide, ander-
seits wegen ihrer landschaftlichen öchönheit wie naturwissenschaftlichen Eigenart weithin
berühmten Heideflächen, gedacht nnd geschritten wird. Dann hätte Perchtoldsdorf
bestimmt eines sicher: den Dank uud die Liebe jedes Na tu r f r eundes und
al ler Fremden. Dr. Ma .

Ein Rnlurschutzbuch für Wien. Auf Grund des kürzlich von der Wiener
Bürgerschaft beschlossenen Naturschutzgesetzes wird gegenwärtig die Anlage eines
Naturschutzlmches vorbereitet, in das alle unter das Naturschutzgesetz fallenden Na-
turdenkmalc wie insbesondere schutzwürdige BäumeundBaumgruppen, Felsbilduugen,
Naturwiesen, natürliche Gewässer, Vogelhorste, Ztandorte seltener Tier-und Pflanzen-
arten u. a. eingetragen werden sollen. Das Naturschutzbuch wird eine Beschreibung
der geschützcn Objekte und ihrer besonderen Bedeutung enthalten, die tunlicl st durch
photographiée Aufnahmen ergänzt werden soll. Das Buch wird ähnlich dem Grund-
buch allgemein zugänglich sein. Die Vernichtung oder Beschädigung der in das
Naturschutzbuch aufgenommenen Natnrgebilde wird unter entsprechende Ztrafen ge-
stellt werden. Der Besitzer kann, falls ihm aus der Erklärung bestimmter Objekte
zum Nnlurdenkmal ein wesentlicher Ichaden erwächst, aus den Mitteln der 5tadt
Wien entschädigt werden. Viele erhaltenswerte Naturgcbilde sind von privater 5>eite
in jahrelanger Arbeit bereits verzeichnet worden, bei einem Großteil der noch nicht
erfaßten Objekte ist ein durchgreifender Erfolg nur durch die Mitwirkung der Be-
völkerung bei den Erhebungen zu erzielen. Nalurschutzbücher, wie das für Wien
geplante, werden in den Bundesländern schon seit langem, in Niedciösterreicr, z P.
schon seit zehn fahren, geführt.

I n unserem Zinne.
5teinadlerabschuf» und Gemsräude. Die Gemsräude ist in letzter Zeit in

Gberösterreich und in den benachbarten steirischen Gebieten wieder stark ausgetreten.
Es hat deshalb am 21. März 1936 in Bad Ischl eine ,,Enquete über Maßnahmen
zur Bekämpfung der Gemsräude" stattgefunden und dabei wurde von Iägerkrcisen
darauf hingewiesen, daß es notwendig sei, dem bchutze der Zteinadler ein erhöhtes
Augenmerk zuzuwenden. I n diesem Iusamenhang wurde mitgeteilt, daß im west-
lichen Teile des Toten Gebirges zwei Zteinadlerhorste bekannt seien, wovon der eine
auf steirischem Gebiete, ostsüdöstlich vom Wilden Kogel gegen Höhenkote 2002 m zu,
und der zweite auf oberösterreichischem Boden im Forstwirtschaftsbezirke Ischl an
den südöstlichen Abhängen des Gamskogel sich befinde. I n der Umgebung des erst-
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genannten Horstes wurdeu auf steirischem Gebiete im ehemaligen Nevier Hohenlohe
laut Aussage der Hohenlohe'schen Hager von diesen in der zweiten Hälfte des Hahres
!932 zwei 5teinadler mit Eisen gefangen uud jodann erschlagen. Writers wurden
im Hahre 1934 gleichfalls laut Aussagen der Hager von einem der Hohenlohe'schen
Hagdherrn ein junger ötcinadler aus dem Horste herausgeschossen.

Es wäre höchste Zeit, daß auch das Bundesland 5teiermark ein Naturschutz-
gesetz in Kraft setzen würde und strenge ZchutzbestimmunglN zur Erhaltung der
Zteinadler auch im Interesse der Erhaltung eines gesunden Gemsbestandes erlassen
würde. Dr. Theodor Kerschncr.

Erweiterung des Wasserparkes an der Al ten Donau. I m Hahre 192? ist
durch die gärtnerische Ausgestaltung der bis dahin völlig brachgelcgrnen, unschönen
Fläche zwischen der Floridsdorfer Brücke, dem Nordbahn- und dem Hubertusdamm
an der oberen Alten Donau der sogenannte Wasserpark geschaffen worden. Die
tiefer gelegenen Teile, vielfach echte „Mistgstettcn", wurden angeschüttet, Teiche
angelegt und untereinander durch zahlreiche Wasseradern verbunden. Heute ist der
Park ein reizendes, von der 5tadtgartcnverwaltung gut gepflegtes Gclände, das
von der Bevölkerung gerne aufgesucht wird. ^ I m ^uge der gärtnerischen Aus-
gestaltung des 5tadtbildcs soll nun, auch das damals in den Wasserpark nicht
einbezogene, zwischen der Alten Donau und dem Hubcrtusdamm gelegene Gebiet
mit einem Kostenaufwand» von 60.000 schilling gärtnerisch ausgestaltet und dem
Wasserpark allgegliedert werden; auch die Anlage eines Bootslandungsplatzes ist
im Plan vorgesehen. I m übrigen wird sich die geplante Erweiterung ganz an das
Vorbild des bereits bestehenden Parkes halten. — Die neu hinzukommende Fläche
hat ein Ausmaß von rund 30.000 Guadrntmetern. Das Gesamtausmaft des
Floridsdorfer Wasserparkes wird dann 140.000 Guadratmeter betragen.

Aufforstung des 5atzberges Wie die „Neichsuost" vom 26. Februar 1936
berichtet, hat die 5tadt Wien die in Hütteldorf gelegenen Teile der dem Wald- und
Wiesengürtel angehörigen Waldgruudstücke „5atzberg" und „ I n der Nosen" im
Gesamtausmaße von 474,693 Gcvicrtmetern zwecks Wiederaufforstung angekauft,
die Heuer und im kommenden Hahre durchgeführt wird. M i t Nücksicht auf die
bisher gemachten Erfahrungen ist mit einem Erfolge der Aufforstung nur daun zu
rechnen, wenn das ganze Gebiet mit einem Wildzaun vollkommen abgeschlossen
wird. Diese Abzäunung bleibt solange bestihcn, bis die Aufforstung gesichert ist.
Das Gebiet wird dann wieder der Bevölkerung freigegeben. Damit ist nun ein
alter Wnnsch der österreichischen Naturschützer in Erfüllung gegangen. Fen.

Naturschuhsünden.
Waldbrand im Atterseegebiet. I m Weisienbachtal, in, bundesforstlichen

Gebiete, brach nach einer Meldung der „Linzer Tagespost" am 19. März d. H. ein
rasch um sich greifender Waldbrand aus Trotz Teilnahme zahlreicher Kraft- und
Motorspritzen gelang es nur teilweise, das Feuer einzudämmen. Der Brand reichte
bis in das Felsterrain des 5chobersteins und vernichtete eine umfängliche Hung-
föhrenkultur. Erst am 20. früh war es möglich, den Brand örtlich einzuschränken.
Die verwüstete Fläche beträgt ungefähr 1 km". Der Waldbrand entstand offenbar
durch die Unachtsamkeit dreier junger Burschen, die an dieser Ztelle Zigaretten
rauchend uud 5chneerosen und 5cidelbast pflückend gesehen wurden.

Wieder ein Beweis, welchen Ichaden Waldläufer anzurichten imstande sind.

Tierschutz, Naubtierfalle und Naturschutz! I n der Auslage des Geschäftes
eiues Tierschutzoerciues befindet sich u. a. eine Bügclfalle mit folgender Beschriftung
allsgestellt:
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„Eine sogenannte Raubtierfalle, die durch ihre immense Ichlagkraft die Glie-
der der gefangenen Tiere zerschmettert. I n diesem Eisen, das in der Nähe Wiens
aufgestellt war, hat sich ein Hund gefangen, der jämmerlich zu Grunde gehen mußte.
I n den Wäldern nnd Nevieren müssen hunderte armer Tiere (Füchse, Katzen, Vögel,
etc.) oft einen tagelangen, martervollen Tod erdulden."

Ist dazu vom Naturschutzstandpunkt überhaupt eine 5tellungnahme nötig?
Nun, es sollen nur einige Fragen zur Beantwortung gestellt werden. Weih dieser
„Tierschutz" denn nicht, daß in der Nähe Wiens solche Eisen, wenn sie schon ge-
stellt werden, fast ausschließlich nur wegen der jagenden Hunde*) und streunenden
Katzen, die nicht nur den Wienerwald, sondern auch bereits die Wiener Parian«
lagen vogelleer machen, ^ kurz und gut wegen jener gedanken- und verantwortungs-
losen Hunde- und Katzenliebhaber, die sich „Tierfreunde" nennen, errichtet werden
müssen?

Wie hätte sich denn der Hund in der Falle fangen können, wenn er, gemäß
Naturschuhverordnung uud Jagdgesetz, von seinem Herrn an der Leine bezw. auf
dem öffentlichen Wege geführt worden wäre?

Wieso kommen denn die Katzen, die doch bekanntlich Haus- und Hoftiere
sein sollen, in die Fallen? Und schließlich, welcher Waldvogel in der Nähe Wiens
wird sich wohl in solch einer Niesenraubtierfalle gefangen haben? Auch die Zahl
der gefangenen Füchse dürfte im Verhältnis zu jener der Hunde und Katzen nicht
allzu hoch sein.

Interessant ist leider noch, daß trotz persönlicher Vorspräche und vom Geschäfts-
personal erfolgter Zusage betreffs einer sachlichen Berichtigung des Tcrtes nichts
weiter geschehen ist, und daher diese verbildenden und sachlich falschen Worte weiter-
hin im Auslagefenster eines „Tierschutz"-Geschäftes stehen.

Vielleicht nützt nunmehr diese, öffentlich erfolgte Vorstellung und Mahnung.
Es nützt der guten 5ache des Tierschutzes nicht, wenn überspitzte, gedankenlose und
falsche Äußerungen der Öffentlichkeit geboten werden. Dr. Lothar Machura.

Naturschutz? Als Gegenstück zu den auf der Wiener Messe ausgestellten
Tischchen mit echten Ichmetterlingen konnte man Heuer zu Gstern in der Ansinge
der Konditorei Heine, Wollzeile, Gstereier ,,bewundern", die mit natürlichen Vogel-
Köpfen und Vogelflügeln „verziert" waren. Den naturliebenden Menschen dürfte
dieje Gejchmackslostgkeit wohl kaum ansprechen, solcher Unfug follte gesetzlich
verboten werden. F. T.

Aus den Vereinen.
Österreichische Gesellschaft für Naturschutz. Hauptversammlung. Bei der

diesjährigen Jahreshauptversammlung erstattete der 1. Vorsitzende, Hofrat Piof.
Dr. Günther Ichlesinger, zugleich Führer der amtlichen Naturschutzbewegung in
Österreich, einen eingehenden Bericht über die außerordentlich erfolgreiche und
mannigfaltige Tätigkeit der Gesellschaft, die im abgelaufenen Jahre vom Bundes»
Kanzleramt zur Führung des Bundeswappens berechtigt worden war.

Die Gesellschaft hat im abgelaufenen Jahre sechs Naturschutzgebiete zur Er-
haltung der einzig dastehenden Tier- und Pflanzenwelt des Zeewinke ls am
Neusiedlersee durch Pachtverträge mit den Gemeinden I l lm i t z und Apet lon
geschaffen, steht in engster Verbindung mit den amtlichen Naturschutzstellen der
österreichischen Bundesländer und hat wesentliche nnd erfolgreiche Maßnahmen zur

*) I . B. : I m Winter 1936 wurde ein Neh bis in die Ortschaft Weidling
bei Klosterneuburg von einein Wolfshund zu To )̂e gehetzt.
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